
Abfallbilanz 2019 
Ressourcen aus unserer kommunalen Kreislaufwirtschaft



Liebe Leserin, lieber Leser,

die Corona-Pandemie stellt 

auch die Kreislauf- und 

Abfallwirtschaft vor beson-

dere Herausforderungen. 

Eine geordnete Abfallent-

sorgung ist insbesondere 

aus hygienischen Grün-

den entscheidend für die 

Gewährleistung einer si-

cheren Infrastruktur. Die öffentlich-rechtlichen Ent-

sorgungsträger und die Entsorgungswirtschaft haben 

die aktuellen Herausforderungen bisher hervorragend 

gemeistert. Es zeigt sich, dass sie auch für neuartige 

Krisensituationen gewappnet sind.

Inwieweit sich die Pandemie zahlenmäßig auf die Ab-

fallaufkommen auswirkt, wird sich endgültig erst in 

der Abfallbilanz 2020 zeigen. Durch den unfreiwilligen 

Aufenthalt vieler Menschen zu Hause erwarten wir für 

dieses Jahr etwas höhere Abfallmengen. Zudem wur-

den vielerorts Entrümpelungsaktionen durchgeführt 

und es waren mehr kontaminierte beziehungsweise 

infektiöse Abfälle zu entsorgen. 

Erfreulicherweise können wir für die Abfallbilanz 

2019 beim Hausmüll einen leichten Rückgang beim 

Pro-Kopf-Aufkommen feststellen. Dem gegenüber 

ist das Aufkommen an getrennt gesammelten Bio-

abfällen erneut leicht gestiegen. Gerade der Bioab-

fall leistet einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- und 

Klimaschutz. So ist die Bioabfallwirtschaft nicht nur 

Entsorger, sondern auch Produzent von Komposten, 

Rohstoffen und regenerativen Energien, die weitere 

innovative Nutzungsmöglichkeiten finden können. 

Mit einem ehrgeizigen Förderprogramm haben wir den 

Bau einer Infrastruktur für die Phosphorrückgewin-

nung aus Klärschlämmen angeschoben. Im Rahmen 

dieses Programmes ist im letzten Jahr die landesweit 

erste stationäre Vollstromanlage zur Rückgewinnung 

von Phosphor aus Klärschlamm auf der Kläranlage 

Göppingen in Betrieb gegangen. Weitere Anlagen 

werden 2020 und 2021 folgen. Damit werden zugleich 

zusätzliche Kapazitäten zur thermischen – und klima-

neutralen! – Verwertung von Klärschlämmen geschaf-

fen, die aufgrund der Energiewende nicht mehr in 

Kohlekraftwerken mitverbrannt werden können. 

Der neue Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft als 

Teil des Europäischen Green Deal stellt uns alle vor 

neue Herausforderungen. Ressourceneffizienz und 

Kreislaufwirtschaft haben einen nicht unerheblichen 

Beitrag zum Klimaschutz und zur Bereitstellung von 

Sekundärrohstoffen zu leisten. Kreislaufwirtschaft im 

Sinne der EU – und des Landes Baden-Württemberg 

– meint aber nicht nur „Recycling“, sondern vor allem 

auch Ressourceneffizienz, Abfallvermeidung und eine 

lange Nutzungsdauer. Es geht darum, die Wirtschaft 

nachhaltiger zu machen, weg von der Wegwerfgesell-

schaft, hin zu einer nachhaltigen Wirtschaft, in der das 

Wirtschaftswachstum und der Konsum vom Ressour-

cenverbrauch entkoppelt sind. Dieser Herausforde-

rung werden wir uns in den nächsten Jahren stellen. 

Um der derzeit in der breiten Öffentlichkeit und auf 

allen gesellschaftlichen Ebenen diskutierten „Kunst-

stoffproblematik“ zu begegnen, haben wir außerdem 

im Umweltministerium eine Projektgruppe „Kunst-

stoffe & Verpackungen“ eingerichtet, die sich ak-

tueller kunststoffrelevanter Themen annimmt und 

Maßnahmen zur Kunststoffvermeidung und optimier-

ten Kunststoffverwertung erarbeitet. 

Man kann erkennen: Zahlreiche Einzelprojekte und 

-maßnahmen tragen dazu bei, die Kreislaufwirtschaft 

in Baden-Württemberg weiter voranzubringen. Diese 

Maßnahmen begleitet das Umweltministerium mit einer 

umfangreichen Informations- und Öffentlichkeitsarbeit.
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Der Ressourceneffizienz- und Kreislaufwirtschafts-

kongress, das Bioabfallforum, der Phosphorkongress 

oder der Fachkongress zum nachhaltigen Bauen 

sind inzwischen weit über die Grenzen von Baden-

Württemberg hinaus bekannte Tagungen, mit denen 

Wissen und Erfahrungen der unterschiedlichen Ak-

teure zusammengeführt werden. Außerdem unter-

stützt das Umweltministerium in diesem Jahr den 

Kongress „#Plastikverhütung“, bei dem Bürgerinnen 

und Bürgerinnen sowie kommunale Initiativen die 

Möglichkeit zum Austausch über Fragen zum Thema 

Kunststoff haben. 

Land, Kommunen und Wirtschaft arbeiten bei der 

Abfallbilanz seit vielen Jahren sehr erfolgreich zusam-

men. Für die zeitnahe Bereitstellung der Daten durch 

die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger und die 

wichtige Pflege unserer Abfalldatenbank durch das 

Statistische Landesamt möchte ich mich bei allen Be-

teiligten ganz herzlich bedanken.

Franz Untersteller MdL 

Minister für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft des Landes Baden-Württemberg



Allgemeine Hinweise zu den Zahlen der Abfallbilanz

Zur Berechnung der einwohnerbezogenen Abfallaufkommen für die Abfallbilanzen werden Einwohnerzahlen aus der amtlichen Bevölkerungsfort-

schreibung mit Stand 30.06. des jeweiligen Jahres verwendet.

Beginnend mit dem Jahr 2011 basiert die amtliche Bevölkerungsfortschreibung nicht mehr auf Basis der Volkszählung 1987, sondern auf dem 

Zensus 2011. Um die Auswirkungen der Umstellung sichtbar zu machen, werden die Pro-Kopf-Aufkommen für das Jahr 2011 mit beiden Fort-

schreibungen berechnet und nebeneinander dargestellt.

Differenzen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

–   nichts vorhanden            .   kein Nachweis vorhanden oder geheim zu halten            0   Mengen vorhanden, gerundeter Wert

Fotografie: Sunny Studio (Fotolia)
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Auf einen Blick

  Die Stadt- und Landkreise erfüllen in Baden-Württemberg die Aufgaben der öffentlich-rechtlichen Ent-

sorgungsträger (örE). Sie erstellen jährlich eine Abfallbilanz über Art, Menge, Herkunft und Verbleib der in 

ihrem Gebiet angefallenen und von ihnen entsorgten Abfälle. Auf einen Blick werden auf zwei Doppelseiten 

die wichtigsten Ergebnisse der Abfallbilanz 2019 kompakt dargestellt.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt rund 12,24 Millionen Tonnen an Abfällen über die örE entsorgt. Im We-

sentlichen bestand das kommunale Abfallaufkommen aus rund 5,29 Millionen Tonnen an Abfällen aus dem 

Siedlungsbereich sowie aus rund 6,73 Millionen Tonnen an Baumassenabfällen (Bauschutt, Straßenaufbruch, 

Bodenaushub). Im Vergleich mit dem Vorjahr stieg das Aufkommen an Siedlungsabfällen um gut 1 Prozent, die 

Menge der entsorgten Baumassenabfälle nahm leicht ab.
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6 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

KOMMUNALES ABFALLAUFKOMMEN 2019: 

INSGESAMT LEICHTER RÜCKGANG DER ENTSORGTEN MENGEN

AUFKOMMEN AN KOMMUNALEN SIEDLUNGSABFÄLLEN 2019
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft Kapitel 2Auf einen Blick

ZIELE FÜR EINE NACHHALTIGE KREISLAUFWIRTSCHAFT

WENIGER HAUSMÜLL DURCH DIE BIOTONNE
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Das Kreislaufwirtschaftsgesetz schreibt vor, dass seit 1. Januar 2015 häusliche Bioabfälle getrennt vom übrigen 

Hausmüll zu erfassen sind. Im Jahr 2019 boten 37 der 44 Stadt- und Landkreise in Baden-Württemberg ihren 

Bürgerinnen und Bürgern flächendeckend eine Biotonne (oder Biobeutel) an. Im Zuge der zunehmenden Ge-

trenntsammlung von häuslichen Bioabfällen nahm das Hausmüllaufkommen in Baden-Württemberg seit 2011 

von 128 kg /Ea auf 118 kg /Ea ab.

Mit dem Abfallwirtschaftsplan (AWP) hat sich das Land Baden-Württemberg klare Ziele gesetzt, um die nachhal-

tige Bewirtschaftung der Siedlungsabfälle weiter auszubauen. Im Vordergrund stehen die Handlungsfelder Bio- 

und Grünabfall, Abfallvermeidung, Wertstoffe, Klärschlamm, Elektro- und Elektronikaltgeräte und Bauabfälle.

7Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

* Nach der Sortierung, einschl. Duale Systeme; aufgrund eingeschränkter Datenverfügbarkeit sind die Mengen aus den Dualen Systemen unvollständig.
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Auf einen BlickAuf einen Blick
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Die getrennte Sammlung ist eine wichtige Voraussetzung, damit Bioabfälle hochwertig verwertet werden 

können. 48 Prozent der Abfälle aus der Biotonne durchliefen 2019 (2018: 39 Prozent) eine so genannte Kas-

kadennutzung: Zuerst entsteht aus den Bioabfällen in einer Vergärungsanlage energiereiches Biogas, dann 

werden die Gärreste zu hochwertigen Düngemitteln (flüssiger Gärrest und/oder Kompost) weiterverarbeitet. 

Die übrigen 52 Prozent der Biotonnenabfälle wurden direkt in einer Kompostierungsanlage zu Kompost 

umgewandelt. Für diese Abfälle sollen noch Vergärungsanlagen im Land gebaut werden.

48 PROZENT DER ABFÄLLE AUS DER BIOTONNE GINGEN IN VERGÄRUNGSANLAGEN

 ABFALLGEBÜHREN SIND GESTIEGEN

Die Abfallgebühren werden in jedem Stadt- und Landkreis durch individuelle Gebührensatzungen festgelegt. 

Im Vergleich zum Vorjahr sind die durchschnittlichen Jahresabfallgebühren für einen 4-Personen-Haushalt um 

5,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Sinkende Wertstofferlöse, auslaufende Verträge für Abfuhrleis-

tungen, steigende Verbrennungspreise und Investitionen in die Infrastruktur wirken sich auf die Gebühren aus.
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Auf einen Blick
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2019 wurden 99 Prozent der Klärschlämme aus Baden-Württemberg energetisch verwertet. Mit der Abkehr von 

der bodenbezogenen Verwertung und der bereits im Jahr 2012 veröffentlichten Phosphor-Rückgewinnungs-

strategie wurden die gesetzlichen Vorgaben der 2017 novellierten Klärschlammverordnung im Land vorweg-

genommen. 

Nicht in allen Regierungsbezirken sind die gesetzlich geforderten Restlaufzeiten von zehn Jahren bei den De-

ponieklassen I und II gegeben. In weiten Teilen des Landes ist deshalb zusätzlicher Deponieraum zu schaffen.

9Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

KLÄRSCHLAMM NAHEZU VOLLSTÄNDIG VERBRANNT

VERFÜGBARE DEPONIEKAPAZITÄTEN IM LAND UNGLEICH VERTEILT
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